Montag, den 2. Dezember. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


f ee Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


— — — — — — 
Telegraphiſche Depeſchen l 
des „Danziger Dampfboots 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. ] 

Karlsruhe, Sonnabend, 30. November. 

Der Großherzog hat heute den Landtag eröffnet. In 
er Thronrede betonte der Großherzog unter Anderem 

die endliche Erledigung des Kirchenſtreites, kündigte 

verſchiedene Geſetzvorlagen an und ſprach die Er⸗ 

wartung aus, daß die Regierung in ihren Beſtre⸗ 
ungen zur Löſung der wer Frage von den 
tü erſtützt werden würde. 

e ee 30. eg aa 

e Schleſiſchen Zeitung“ wird au ar 
„ Lüders dieſen Ort nächſtens 
verlaſſen werde; als Kandidaten für den Statthalter⸗ 
poſten nenne man in gut unterrichteten Kreiſen den 

eneral v. Bezak. Graf Wielopolski ſei von Peters⸗ 
b in unterweges. 

rn ro 5 30. Nov. 

In einer zweiten Note des Bundesraths beharrt der— 
ſelbe bei der Thatſache, daß eine Grenzverletzung des 
Dappenthals ſtattgefunden habe und verlangt Genug⸗ 
thuung. Die Note beſtreitet die franzöſiſche Definition 
des Status quo uud verweigert Unterhandlungen über 
die Beſitzverhältniſſe des Dappenthals. 

Scutari, Sonntag 1. Dezember. 

Die von hier dem Dorfe Ceſtane zu Hilfe geſaudten 
Freikorps haben im Verein mit den Einwohnern die 
Montenegriner, welche unterdeſſen auch Rupei nie⸗ 
dergebrannt hatten, zurückgeſchlagen. Die Montene⸗ 
griner erwarteten Verſtärkung. Die Bewohner Ce— 
ſtanes, die einen neuen Angriff befürchteten, haben 
ihre Familien nach Antivari geſchickt. Die Freicorps 
aus Scutari ſind auch den anderen bedrohten Dör— 
fern zur Hilfe geſandt worden, zu welchem Zwecke 
man auch die Miriditen aufgefordert hatte. 

Paris, Sonntag 1. Dezember, Morgens. 
Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht ein Schreiben 
des Kaiſers, in welchem er den Wechſelagenten ſeinen 
Dank für die Anerkennung ſeiner Anſtrengungen in 
Bezug auf das Wohl Frankreichs und auf Hebung 
des Kredits ausſpricht. Der Kaiſer erſucht ſie, ihrer 


Abſicht, ihm eine Statue in der Umgebung der Börfe. 


zu errichten, zu entſagen und bietet ihnen ſein Bild⸗ 
niß an, um daſſelbe in ihrem Sitzungsſaale aufzustellen. 
Barcelona, Sonnabend 30. Nov. 
Der Geſandte Victor Emanuel's, Baron Tecco iſt 
hier eingetroffen. Die hier anweſenden italieniſchen, 
ſpaniſchen und franzöſiſchen Demokraten benutzten ſeine 
Anweſenheit zu einer Demonſtration. Tecco ſagte: 
Jalien werde ſiegen, die Fahne Italiens werde in 
Rom und in Venedig wehen. 
London, Sonnabend, 30. November. 
Die heutige „Morningpoſt“ theilt mit, daß die Re⸗ 
gierung Nachricht erhalten habe, Mexico hätte der 
Konvention zugeſtimmt, durch welche alle Forderungen 
nglands vollſtändig zugeſtanden worden ſeien. Mexico 
bewillige eine Schadloshaltung für die Beſchimpfungen, 
iedererſtattung des geraubten Geldes, und Aus- 
führung der Verpflichtung gegen die Aktionäre; der Verſuch, 
ngland von den Alliirten zu trennen, ſei aber vergeblich. 
Ngland nehme dieſe Genugthuung nicht an und die 
vereinigte engliſche, franzöſiſche und ſpaniſche Flotten 
werden ſich der Häfen Mexikos bemächtigen. 
Lon don, onnabend 30. Nov. 
Sowohl „Morningpoſt“ wie „Times“ ſind der An⸗ 
cht, es ſei wenig Ausſicht, daß die Regierung in 


Waſhington den Kapitän des „San Jacinto“ deſa⸗ 
vouiren werde; derſelbe ſcheine nur nach den Inſtruk⸗ 
tionen, welche das Kabinet in Waſhington ihm er⸗ 
theilt, und nicht auf eigene Verantwortlichkeit gehan⸗ 
delt zu haben. 


London, 29. November. 

Das Reuter'ſche Bureau bringt folgende Nachrichten 
aus New Pork vom 15. d. M.: Die Zeitungen 
aus Charleſton vom 12. d. M. verſichern, daß die 
Bundestruppen Beaufort nicht genommen haben. 
Die Conföderirten hätten Verſtärkungen hingeſchickt 
und Vorbereitungen getroffen, die bedrohten Punkte 
zu vertheidigen. Die Bundestruppen hätten nur Be⸗ 
ſitz von der Inſel Hilton genommen; die Nach- 
richt über die Einnahme von Beaufort bedürfe jeden⸗ 
falls noch der Beſtätigung. — Die Bewohner der 
Inſel Hilton haben ihre Baumwollenvorräthe ver— 
brannt und ſind nach Charleſton entflohen. — Der 
„Charleſton Courier“ verſichert, daß nur wenige 
Baumwoll- Depots ſich in der Nähe von Beaufort 
befinden. — Die ſüdlichen Zeitungen melden, daß in 
Charleſton und Savannah die ſchwarze Fahne auf⸗ 
gehißt ſei, um anzuzeigen, daß die Conföderirten 
Pardon weder geben noch nehmen wollen. — In 
Richmond ſind bereits achtzehn gefangene Bundes⸗ 
offiziere bezeichnet worden, die gehängt werden 
ſollen, falls die Bundesregierung die am Bord 
des ſüdlichen Kapers betroffenen Mannſchaften zum 
Tode verurtheilt. 

— Die Bundestruppen haben Springfield ge⸗ 
räumt und ſich nach St. Louis zurückgezogen. 

— Oberſt Cochrane hat in Waſhington eine 
Rede gehalten, in welcher er darauf dringt, daß 
die ſüdlichen Sclaven gegen ihre Herren bewaffnet 
werden. Der anweſende Kriegsminiſter verſicherte 
die Anſichten des Oberſten Cochrane zu theilen. 

— Der Kriegsdampfer „San Jacinto“ iſt mit 
den aufgehobenen Commiſſairen der ſüdlichen Staaten, 
Maſon uud Slidell, bei Fort Monroe angekommen. 


(H. N.) 


Seerechtsverletzung. 

Daß ein Schiff eines angeblich civiliſirten Staates 
ein anderes Schiff auf offener See überfällt, deſſen 
Mannſchaft gefangen nimmt, es in Flammen aufgehen 
läßt und jo offenbare Mordbrennerei treibt, als ſei 
es dazu geſetzlich berechtigt: das iſt ein Vorfall, den 
man wohl ſchwerlich in unſerer Zeit für möglich ge⸗ 
halten. Der Befehlshaber der Naſhville hat ihn den⸗ 
noch ermöglicht! — Man kann den Vorfall nicht 
etwa damit entſchuldigen wollen, daß es nun einmal 
im Kriege anders zugehe, als in gewöhnlichen Zeiten 
des Friedens und daß der Krieg auch ſeine Rechte 
habe. Hätte der Befehlshaber der Naſhville auf die 
Harvey Birch wirklich ein Recht gehabt; ſo hätte 
er ſeine Beute einem Priſengericht zuführen müſſen, 
und dieſe würde zu entſcheiden gehabt haben, ob 
dieſelbe als feindliches oder neutrales Gut zu betrach⸗ 
ten. So viel Mühe ſich zu geben, hielt der Befehls⸗ 
haber des Kaperſchiffes aber gar nicht für nöthig; er 
machte einen kurzen Prozeß, er ließ den friedlichen 
Kauffahrer in Brand ſtecken und fuhr davon, als ſei 
nichis geſchehen. Die engliſche Regierung hätte viel⸗ 
leicht auch, um ſich vor dieſen und jenen Unannehm⸗ 
lichkeiten zu ſchützen, die ganze Angelegenheit in den 
Mantel der Vergeſſenheit zu hüllen geſucht, wenn ſie 
nicht durch einen anderen ähnlichen Vorfall plötzlich 
in ihrem innerſten Kern angegriffen und beleidigt 
worden wäre. Hatte doch ſchon der Mayor von 


I ter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Southampton, wohin ſich das Kaperſchiff begeben, dem 
Verlangen des Kapitain Nelſon von der verbrannten 
Harvey Birch, daſſelbe für den Zweck der Wiederer⸗ 
langung der ihm abgenommenen Papiere und ſeiner 
nautiſchen Inſtrumente entgegnet, daß er dieſem Ver⸗ 
langen nicht willfahren könne, da die Papiere des 
Kaper⸗Kapitains in Ordnung ſeien und hier nicht vom 
geſtohlenen Gute die Rede ſein könne. Der ange⸗ 
deutet andere Vorfall iſt in der That der Art, daß 
er auch eine Lammesnatur zur Empörung reizen 
könnte und Genugthuung fordern muß. Derſelbe 
wird uns in folgender Weiſe erzählt: Das engliſche 
Packetboot „Treut“ hißte, als es in der Bahama⸗ 
Straße dem Kriegsſchiff „San Jacinto“ begegnete, 
ſeine Flagge auf. Die Kanonen des „San Jacinto“ 
feuerte ſofort auf den Trent und hißte dabei die 
amerikaniſche Flagge auf. Der Capitän des Trent 
verlangte Aufklärung über dieſes gewaltthätige Ver⸗ 
fahren. Als Antwort darauf begaben ſich zwei, von 
zehn Mann begleitete Offiziere an Bord des Packet⸗ 
bootes und verlangten Einſicht in die Paſſagierliſte. 
Sie erhielten eine abſchlägige Antwort, auch das 
Anſinnen, die Commiſſare auszuliefern, ward peremp⸗ 
toriſch zurückgewieſen. Der an Bord geſchickte 
amerikaniſche Lientenant ſignaliſirte hierauf, und in 
Folge deſſen ſandte der „San Jacinto“ dreißig 
Marineſoldaten und ſechszig Matroſen. Der Befehls⸗ 
haber des engliſchen Packetbootes proteſtirte lebhaft, 
indem er fagte: „Ich bin auf dieſem Schiffe der 
Vertreter der engliſchen Regierung, und erkläre in 
deren Namen den Act als geſetzwidrig, als eine Ver⸗ 
letzung des Völkerrechts und als gröbliche Seeräuberei, 
die ihr nicht wagen würdet, wenn wir Vertheidigungs⸗ 
mittel beſäßen.“ — Es erſchienen ſodann andere 
Perſonen mit blankem Schwerte auf dem Dampfer 
und verhafteten die Commiſſare, welche mit Gewalt 
abgeführt wurden. Die Depeſchen fielen nicht in die 
Hände der Unioniſten, ſondern ſind in England ange⸗ 
kommen. — Man kann den Vorfall unmöglich anders 
anſehen als den ſtrafwürdigſten Uebermuth der An- 
greifer. Die engliſche Flagge iſt durch ihn beſchimpft, 
ihr Recht geradezu mit Füßen getreten. Zur Ent⸗ 
ſchuldigung der Angreifer läßt ſich nicht einmal an⸗ 
führen, daß die beiden Commiſſare als ſolche Perſönlich⸗ 
keiten angeſehen werden konnten, die auf den Gang 
des Bürgerkrieges einen großen Einfluß zu üben ver⸗ 
mocht hätten und deren Feſtnehmung von der 
dringendſten Noth des Vaterlandes geboten geweſen 
wäre. Die Bedeutung derſelben wird vielmehr als 
eine höchſt geringfügige angegeben. Dem mag übrigens 
ſein, wie ihm wolle: die Verletzung des Seerechts, 
deren ſich die Amerikaner gegen England durch den 
erzählten Vorfall ſchuldig gemacht, iſt eine ſo uner⸗ 


hörte, daß ſie ſchwerlich ohne tief greifende Folgen 
bleiben wird. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 2 Dezember. 


— Es iſt eine beachtenswerthe, mindeſtens auffal⸗ 
lende Erſcheinung, daß man, nachdem der Ausfall der 
Wahlen einigermaßen bekannt iſt, überall von einer 
bevorſtehenden inneren Kriſis in Preußen munkelt. 
Selbſt die Weigerung Vincke's und anderer hervor⸗ 
ragenden Freunde des jetzigen Miniſteriums, wieder 
in die Kammer zu treten, wird als ein für die jetzige 
Regierung ungünſtiges Zeichen gedeutet. 5 

22 Wie Run 125 1 Sekretär des hieſigen 
Comite's der Fortſchrittspartei, Dr. Tempeltey, ge- 
richtlich in Bezug auf einige der von dem Comits 


U 


verſendeten Flugblätter vernommen worden, und zwar 
mit der Aufforderung, den oder die Verfaſſer derſelben 
zu nennen. Wahrſcheinlich iſt dies auf Requiſition 
einer Staatsanwaltſchaft in Pommern geſchehen. 
Wie man hört, unterſcheidet ſich der dies⸗ 
jährige Entwurf der Kreisordnung von dem vorjäh⸗ 
rigen hauptſaͤchlich dadurch, daß in dem letztern auf 
den Kreistagen den Rittergutsbeſitzern noch die Hälfte 
der Stimmen zugeſichert war, während jetzt dieſen 
nur ½ der Stimmen eingeräumt iſt, das zweite Drit⸗ 
theil dem bäuerlichen Grundbeſitz und das dritte den 
Städten gehört. Außer der Kreisordnung iſt auch 
für die nächſte Landtagsſeſſion eine Vorlage, betreffend 
die Aufhebung des Lehnſchulzeninſtituts, ausgearbeitet. 

— Der „Staatsanz.“ publizirt ein Erkenntniß des 
Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte 
vom 8. Dezember 1860, welches den Grundſatz auf- 
ſtellt, daß gegen rechtskräftige Entſcheidungen der 
Gerichtsbehörden die Erhebung des Kompetenz⸗Konflikts 
nicht ſtattfindet. 

— Am 26. Novbr. trat hier ein erwachſener Chriſt 
zum Judenthum über. Es wurden die religiöfen Ge— 
bräuche an ihm vollzogen, wobei, wie der „Stern » Ztg.“ 
mitgetheilt wird, der Proſelyt chloroformirt wurde. Ge⸗ 
wiß in mehr als einer Beziehung charakteriſtiſch für un⸗ 


ſere Zeit! 

Paderborn, 24. Nov. Die liberale Partei 
wird den Obertribunalsrath Waldeck als Candida⸗ 
ten für das Abgeordnetenhaus aufſtellen. Dieſe Can⸗ 
didatur wird in dem Anzeiger für den Kreis Pader⸗ 
born von Franz v. Florencourt, dem ehemaligen Hoch⸗ 
conſervativen, auf das wärmſte befürwortet, „Wir 
erkennen“, heißt es in dieſem Aufſatze, „daß der 
Mangel an männlicher Charakterfeſtigkeit bei unſeren 
bisherigen Deputirten die Schuld trägt, daß gegen 
den Willen des Landes die Ausgaben jo enorm er⸗ 
höht worden ſind. Und es wäre daher ſicher eine 
unverantwortliche politiſche Thorheit, wenn wir uns 
nicht bei dieſer Neuwahl nach charakterfeſteren Män⸗ 
nern umſähen, welche bei vorkommenden Gelegenhei⸗ 
ten, an denen es nicht fehlen wird, feſt zu ihrer 
Ueberzeugung ſtehen, gleichviel, ob ihnen Unannehm⸗ 
lichkeiten daraus erwachſen oder nicht. Waldeck iſt 
nicht blos ein treuer Sohn der rothen Erde, er iſt 
nicht bloß ein aufrichtiger Katholik, der erforderlichen 
Falls die Freiheit und Unabhängigkeit ſeiner Kirche 
energiſch bis zum letzten Blutstropfen vertheidigen 
würde, er iſt angleih auch — worauf es hier an⸗ 
kommt — ein Mann, der ein Verſtändniß und ein 
Herz für die Zukunft Preußens hat. Wer ſeine in 
Bielefeld gehaltene Rede geleſen hat, der wird ſich 
des Eindrucks nicht erwehren können, daß der heurige 
Waldeck, der Waldeck vom Jahre 1861, zugleich auch 
ein gereifter Staatsmann iſt.“ 


Wien, 27. Rov. Dem Vernehmen nach wird 
hier eine neue große Zeitung gegründet werden, zu 
deren Redacteur Dr. Orges, einer der Redacteure 
der Augsburger „Allg. Ztg.“, berufen werden ſoll. 
Wie uns von anderer Seite mitgetheilt wird, iſt die 
neue große Zeitung in Wien keine andere, als die 
„Allg. Ztg.“ welche Herr v. Cotta für gut befindet, 
nach Wien zu verlegen. 

Turin. Koſſuth geht es ſchlecht. Er befindet 
ſich noch in Albano, in einem Kurorte in der Lom⸗ 
bardei, iſt aber phyſiſch ſo ſehr herabgekommen, daß 
er kaum das Zimmer verlaſſen kann, um im Freien 
Luft zu ſchöpfen. Er ſoll eine Art von Zehrfieber 
haben, welches Beſorgniſſe für ſein Leben einflößt und 
bis jetzt jeder ärztlichen Behandlung widerſtand. Leute, 
die ihn beſucht haben, behaupten, daß er das Früh: 
jahr nicht überleben werde und ganz gebrochen ſei, ſo 
daß er jede längere Unterredung vermeiden müſſe, 
da er kaum die Kraft zu ſprechen habe. 

— Auf eine Adreſſe, in welcher Garibaldi gebeten 
ward, nach Neapel zu kommen, hat derſelbe aus 
Caprera, 16. Nov., folgendes geantwortet: 

„An die Völker der neapolitaniſchen Provinzen! 
Der Aufruf, den Sie mit 22,000 Unterſchriften an mich 
richten, iſt nicht Ihre erſte That, die meine Anerkennung 
verdient. Ich verdanke Ihnen jo viel und bin Ihnen 
ſo viel Liebe ſchuldig. Zu meinem großen Bedauern 
werde ich heute nicht zu Ihnen gehen. Ich werde bei 
Ihnen ſein, wenn's nöthig iſt. Ich will nur noch ein 
Wort hinzufügen. Es iſt jedes Italieners Pflicht, ſich 
ein Schwert berzurichten. Die Welt weiß, daß wir es 
zu führen wiſſen. Und ich glaube, daß die Stunde 
naht... Dies an die Adreſſe derjenigen, die Italiens 
Rechte durch Gewalt, durch Lug und Trug mit 
Füßen treten. Ganz der Ihrige geit meines Lebens. 

8 G. Garibaldi. 

Paris, 26. Nov. Die „Patrie“ beſpricht die 
Rüſtungen Europas, namentlich Deutſchlands, und 
kommt auf ihre frühere Behauptung zurück, daß ohne 


ein vorgängiges Einvernehmen zwiſchen den Mächten 


bezuglich einer gleichzeitigen Entwaffnung, Frankreich 
allein nicht entwaffnen könne. Gerüchtweiſe verlautet 
von Bemühungen, die Erzielung gemeinſamer Ent⸗ 


ſchließungen in dieſer Hinſicht auf einem Congreß zu 
Stande zu bringen. 

— Der Artikel der „Patrie“ über die Unmöglich⸗ 
keit einer franzöſiſchen Armeereduetion iſt Waſſer auf 
der Mühle des „Advertiſer“. Er zeigt heute, daß 
Napoleon III. ſeine Schulden beichtete, um eine An⸗ 
leihe machen zu können; daß dieſe Anleihe aber nicht 
zur Deckung des Deficits, ſondern nur gerade aus: 
reichen werde, dem Kaiſer das nöthige Taſchengeld 
zum Beginn eines Feldzuges zu liefern. Der Pariſer 
„Daily News“ -Correſpondent ſchreibt: Ich erfahre 
aus einer Privatquelle, daß das atlantiſche Geſchwader, 
weit entfernt eine Reduction zu erleiden, um drei 
oder vier Schiffe vermehrt werden ſoll Der Pariſer 
„Herald“-Correſpondent verſichert, daß der „Patrie“⸗ 
Artikel, gleichviel ob er von Lagueronniere ſei oder 
nicht, die Abſichten der franzöſiſchen Regierung getreu 
wiedergebe. Das zweite Kaiſerreich werde nun und 
nimmer entwaffnen. 

— Aus Madrid wird beſtätigt, daß der italieniſche 
Geſandte Baron Tecco feine Päſſe gefordert hat und 
am 26. abreiſt; doch glaubt man hier, daß deſſen— 
ungeachtet die Differenz wegen der Archivangelegenheit 
gütlich werde beigelegt werden. 

Liſſabon, 17. Nov. Geſtern fand das Leichen⸗ 
begängniß des verſtorbenen Königs Dom Pedro ſtatt. 
6 bis 8000 Menſchen gaben dem Leichenzuge das 
Gefolge; faſt die geſammte übrige Bevölkerung 
Liſſabon's bildete in den Straßen, die der Zug zu 
paſſiren hatte, Hecke oder befand ſich an den Fenſtern 
der Häuſer, an denen er vorüberwallte. Weder bei 
dem Leichenbegängniß der Königin Maria da Gloria, 
noch bei dem der jungen Königin Stephanie that ſich 
eine ſolche Theilnahme der Bevölkerung kund. Ein 
redendes Zeugniß von der innigen Liebe zu geben, 
die ſich der junge König in der kurzen Zeit ſeiner 
Regierung zu gewinnen verſtanden hatte, war eine 
Deputation der Bevölkerung bei der Regierung er⸗ 
ſchienen, die ſich erbot, den Sarg zu tragen. Dieſes 
Anerbieten ward jedoch abgelehnt. Ganz Liſſabon, 
ohne Unterſchied des Geſchlechtes, arm wie reich, hat 
Trauerkleider angelegt. 

London. Der in neueſter Zeit oft erwähnte 
Don Juan de Bourbon von Spanien, Sohn des 
Don Carlos, und nach ſeinen Verſicherungen libera⸗ 
ler Thronprätendent, kündigt ſeine Abſicht an, eine 
Anleihe von 20 Mill. Dollars aufzunehmen ! 

— Aus dem in Edinburg zuſammengeſtürzten 
Haufe waren bis geſtern Abend 29 Leichen hervor⸗ 
gezogen worden, doch werden noch immer einige Per⸗ 
ſonen vermißt. Gerettet wurden aus dem Schutte 
eine alte Frau und ein Knabe, den man ſchlafend 
in ſeiner Wiege fand, und ein Hänfling, der beim 
Zuſammenſturze des Gebäudes mit ſeinem Käfig an 
einem Mauervorſprung hängen geblieben war. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 2. Dezember. 

— Die Einführung des Herrn Prediger Reincke in 
ſein neues Ant als erſten Geiſtlichen an der Ober⸗Pfarr⸗ 
kirche zu St. Marien wird, wie es heißt, am erſten 
Weihnachtsfeiertage erfolgen. 

— Vorgeſtern, Nachmittags zwiſchen 4 und 7 Uhr, 
fand im großen Saale des Schützenhauſes eine Verſamm⸗ 
lung von hieſigen Wahlmännern der Fortſchrittspartei 
ſtatt, zu welcher ſich auch eine Anzahl von Wahlmännern 
dieſer Partei aus dem Danziger Landkreiſe eingefunden 
hatte. Herr Rechts-Anwalt Roepell führte den Vor⸗ 
fig. Die Zahl der ſämmtlichen anweſenden Wahlmänner 
betrug 217. Wie bei dem vorgenommenen Namensauf⸗ 
ruf bekannt wurde, befanden ſich unter dieſen aber auch 
ſiebenzehn, welche der conſtitutionellen Partei angehören. 
Nachdem der Namensaufruf beendet war, theilte der 
Herr Vorſitzende mit, daß von den, Seitens der Fort: 
ſchrittspartei hierſelbſt in Vorſchlag gebrachten Candida⸗ 
ten für das Abgeordnetenhaus: Commerzien «Rath 
Heinrich Behrend, Rechts-Anwalt Carl Roepell, 
Oberlehrer Dr. Büttner in Elbing, Prediger 
Dr. Sachße in Löblau und Kaufmann Otto Steffens 
hierſelbſt die beiben Erſtgenannten durch ſchriftliche Er- 
klärungen der Wahlmänner die höchſte Majorität erhalten, 
ſo daß deren Candidatur als eine allgemein gewünſchte 
erſcheine und es ſich jetzt nur noch um die Aufſtellung 
eines dritten Candidaten handele. Es würde nee 
erſcheinen, hierbei die Aufmerkſamkeit auf ein Mitglied 
der Fortſchrittspartei im ländlichen Bezirk zu richten. 
Nach dieſer Mittheilung kommt der Herr Borligende auf 
feine eigene Candidatur zu ſprechen. Als ihm, jagt er, 
vor acht Tagen die Frage vorgelegt, ob er ein Mandat 
als Aogeordneter für die bevorſtehende Periode anneh⸗ 
men würde, habe er ſich eine Bedenkzeit von acht Tagen 
ausgebeten, weil ihn die Annahme des Mandats in die 
Nothwendigkeit verſetzen würde, bedeutende Opfer zu 
bringen. Die Bedenkzeit ſei abgelaufen. Trotz der Opfer 
halte er es nun aber doch für ſeine Pflicht, ſeine Bereit⸗ 
willigkeit zu erklären und zwar weil es letzt gelte, für 
ein großes und wichtiges Prinzip im Staatsleben zu 
kämpfen. Die Prinzipien der Fortſchrirtspartei ſeien ſchon 
ſeit Jahren die ſeinigen geweſen. Nach Herrn Rechts⸗ 
Anwalt Roepell ergreift Herr Commerzien v ath 
Behrend das Wort und erklärt, daß er gleichfalls bereit 


ſei, eine Wabl anzunehmen und feine Kraft als Abge'“ 
ordneter für das Wohl des Vaterlandes einzufeßeh” 
Nachdem bierauf Herr Dr. Liévin über den Ehaacıt 
und das Wirken dieſer beiden Männer herzbafte Wort 


geſprochen, fordert er die Verſammlung auf, ie 
Aeclamation Ihren Willen dahin kundzuthun, daß 2 
Herren Behrend und Roepell für die Wahl am 


nächſten Freitage als Candidaten der Fortſchrittspartel 
angenommen ſeien. Es erhebt ſich ſodann für Herrn 
Behrend die ganze Verſammlung mit Ausnabme von 
zwei Herren, nämlich des Hrn. Au g. Mom ber und, 
Hrn. H. W. Conwentz. Bei der Abſtimmung über 
Hru. Roepell giebt ſich gleichfalls ein allgemeiner Bei, 
fall kund. Von der ganzen Verſammlung find nur a t 
Herren gegen ibn, nämlich Hr. Stadtrath M. A. Haſſe, 
Hr. Aug. Momber, H. H. W. Conwentz, Hert 
J. G. Lickfett, Hr. F. W. Klawitter, Hr. Korn- 
werfer Schultz und Hr. G. L. Matzko. Nunmehr 
wird zur Aufitellung des dritten Candidaten geſchritten. 
Der Hr. Vorſitzende theilt mit, daß des Mittags eine 
Deputation des Wahl ⸗Comitees der conſtitutionellen 
Partei vom Lande bei ihm erſchienen und ſich bereit er 
klärt habe, für zwei Candidaten der Fortſchrittsparte 
unter der Bedingung zu ſtimmen, daß dieſe einen 
Candidaten ihrer Partei acceptire. Herr Dr. Lié vin 
erklärt ſich gegen das Anerbieten. Die Fortſchrittspartes, 
ſagt er, habe geſiegt. Nun gezieme es zwar den Siegern, 
gegen die Beſiegten Großmuth zu üben, doch wenn mit 
der Großmuth errungene Vortheile der Sieger gerade“ 
zu deren Prinzip aufgegeben werden ſolle; ſo ſei es von 
ihnen nicht zu verlangen, dieſelbe zu üben. Es gel 
dringende Pflicht der Fortſchrittspartei, ihr Prinzip auf 
recht zu erhalten und ſich vor der Einmiſchung fremder 
Elemente zu hüten. Hr. Redacteur Rickert entledigt 
ſich des ihm von Hru. Dr. Büttner in Elbing gewor' 
denen Auftrags, der Verſammlung für die Sympathien, 
welche fie ſeiner Candidatur erwieſen, den Dank auszu⸗ 
ſprechen und zu erklären, daß er ſich außer Stande 
ſehe, ein Mandat von hier anzunehmen. Seine Wahl 
ſei in einem Pommerſchen Wahlkreiſe geſichert. Herr 
Greßmann aus Biſſau ſpricht ſich mit großer Entſchiedel 
heit dahin aus, daß der dritte Abgeordnete aus dem länd' 
lichen Bezirk gewählt werde und bringt den Hrn. Prediger 
Dr. Sachße aus Löblau in Vorſchlag. Hr. Dr. Lié vin 
erklärt, daß von dem Hrn. Vorredner geſtellte Verlangen 
ein vollkommen in ſich berechtigtes ſei, es müſſe aber au 
ſolcher Candidat aus dem ländlichen Bezirk präfentitt 
werden, der nicht außerhalb der Partei ſtehe. Herr 
Bodenſtein empfiehlt hierauf mit vieler Wärme und 
Beredtſamkeit den Hrn. Dr. Kalau von dem Hofe, der 
früher Schulze in Oh ra geweſen. Für dieſen entſchied 
ſich denn auch, nachdem er ſeine politiſchen Anſichten in 
einer klar durchdachten und gut vorgetragenen Rede ent 
wickelt, die Verſammlung mit überwiegender Majorität- 
Am nächſten Donnerſtag werden die Wahlmänner, der 
Fortſchrittspartei noch eine Vorverſammlung im Schützen 
hauſe halten. 

— Die conſtitutionelle Partei des Danziger Stadt 
und Landkreiſes hat zu ihren Can didaten die Herren 
Commerzienrath Behrend, Geh. Reg. Rath a. D. 
Maquet und Hofbeſitzer Arnold -Oſterwick aufgeſtellt; 
die conſervative: Se. Excellenz den Hrn. Kriegs: 
miniſter v. Roon, den Landrath des Danziger Kreiſes 
Hrn. v. Brauchitſch und den Hrn. Schuhmachermſtr. 
und Leihamts⸗Aſſiſtenten Feldtmeyer. 

— [Theatraliſches.] Geſtern fand in unſerm Theater 
die Aufführung der alten beliebten NeſtroiſchenGeſangspoſſe: 
„Der Talisman“ ſtatt. Das Haus war ſehr gut beſetzt 
und die Aufführung durch die muntere Laune der Dar⸗ 
ſteller vortrefflich, ſo daß das Publikum ſich in der beſten 
Stimmung vergnügte und ſeinen Beifall in vollem Ma 
zu erkennen gab. Aus der Reihe der Darſteller verdienen 
die Herren Meß, Witt, Röſicke und Becker wie die 
Damen Frau Dill, Frl. Ottmer, Frl. Becker und 
Frau Woiſch beſondere Anerkennung für ihre fleißigen 
und gelungenen Leiſtungen. 1 

— Die geſtrige Sitzung des Gartenbau- Verein 
wurde mit einer kürzen biographiſchen Schilderung des 
Dr. Georg Liegel in Braunau begonnen, ſeiner 
pomologiſchen Verdienſte, namentlich in Bezug auf Pflauf 
men beſonders gedacht, und daran die Nachricht ſein 
am 5. Septbr. d. J. im Söſten Jahre erfolgte Todes Ihr 
knuͤpft. — Hierauf erfolgte die Wahl des Vorſtandes füt 
das kommende Jahr, welche die Leitung des Vereines in 
den Händen des diesjährigen Vorſtandes, Hrn. Garten 
Juſpector Schondorff als Vorſitzenden, Hrn. O. Mehner 
als Secretair, Hrn. H. Rotzoll als Kaſſen Verwalter, 
Herren G. Lickfett und A. Rathke als Beiſitzer beließ. 
Der Entwurf des Etats für das nächſte Jahr, deſſen 
Reviſion den Herren Ad. Gerlach, Jul. Radicke un 
Räder übertragen wurde, gab zu verſchiedenen Erörte“ 
rungen Veranlaſſung, die beſonders eine mindeſtens drei 
fache Erhöhung der auf den Platz vor dem hohen Thole 
angewendeten Koſten zur Folge hatte und wurden die 
verſchiedenen Gärtner aufgefordert, Zeichnungen und An 
ſchläge zu ſeiner Bepflanzung zur nächſten Sitzung ein, 
zuxeichen, auch ſich zu erklären, für welchen Preis 5 
deſſen Unterhaltung nach der Zeichnung und dem Be 
pflanzungsplane für das nächſte Jahr übernehmen wolltell, 
Den Schluß der Sitzung machte ein Vortrag des Her, 
Hauptmann Schondorff über Ampelpflanzen, der 5 
ſonders für Liebhaber von Zimmerpflanzen berechnet 1 
und deſſen Inhalt durch die mitgebrachten Exempla 
dem Nicht Gärtner klar und einleuchtend gemacht wurde, 
Ausgeſtellt war ein Korb mit grünem Salat und eren 
blühende Torrenia pulcherrima, mit welcher Letztere 
Herr Kunſtgärtner C. Ehrlich den Monats- Pr 
erlangte. - ir 

— Geſtern ſpät Abends fiel in der Dunkelheit von 
der Langenbrücke über die zwar zur Verhütung ze 
Unglücksfällen angebrachten, aber keineswegs dieſen 3 die 
entſprechenden Ketten am Krahnthore ein Gardiſt je 
Mottlau. Der Verunglückte wurde erſt nach län ſchon 
Suchen als Leiche in die Höhe gezogen. — Da nun 


erſchütternden deutſchen Dichterwerke, das die ganze Fülle 
der Spekulation, den Kampf des Menſchen mit ſeinem 
Wiſſen, Glauben und Zweifel, die ar Seele menſch⸗ 
licher Empfindung, das das Thun, Leiden, Sinnen und 
Streben eines ganzen Zeitalters umfaßt, wenn überhaupt, 
mit ditettantiſcher Kraft nicht zu löſen iſt. x 

Ueber dies aber iſt des Erreichten bedeutend genug. 
Wohl iſt es wahr, daß dieſe Fauſtmuſik ſich vielfach mit 
ter Muſik völlig Unzugänglichem befaßt, daß fie ferner 
in der Erfindung oft weit hinter dem gewaltigen Vor⸗ 
wurfe des Komponiſten zurückbleibt, daß der Styl des 
Werkes nicht zu gleich mäßiger Hobeit und Einheit durch- 
gebildet iſt, ſondern oft ohne innere Nothwendigteit in allen 
Gattungen dramatiſcher Tonkunſt wechſelt, daß ſonach 
überall der Dilettantismus deutlich hervor tritt. — Aber 
zu allen Zeiten wird doch die ſittlich ernſte Gefammt- 
auffaſſung, welche den Komponiſten leitet, Anerkennung 
finden, zu allen Zeiten wird anerkannt werden, daß viel 
wahrhaft Charakteriſtiſches, viel tief Empfundenes neben 
einzelnen wahrhaft genialen Zügen geboten wird, daß die 
Muſik häufig zu bedeutender Höhe der Erfindung empor. 
ſteigt. — Wir dürfen hier die fait immer charakteriſtiſche und 
bedeutende melodramatiſche Begleitung, die ſchönen Oſter⸗ 
höre, Gürſt Radziwill entſchlief am Oſtermorgen den 
7. April 1833 —) die Arie „Ach neige, du Schmerzensreiche“, 
vor Allem aber das Requiem am Schluſſe auszeichnen. 

Die Aufführung ſelbſt, welche entſprechend dem Ur- 
ſprunge des Wertes ſehr weſentlich durch Leiſtungen 
kunſtgebildeter Dilettanten und Dilettantinnen getragen 
wurde, entziehen ſich ſelbſtverſtändlich der Kritik. Wer die 
Schwierigkeiten kennt, unter denen ſolche Aufführungen 
bei uns zu Stande kommen, wird einem dankbaren 
Optimismus alles Recht einräumen. Das dürfen wir 
ſagen, daß auch die rein muſikaliſchen Enſembles größ⸗ 
tentheils wohl gelangen und daß der Geſammteindruck 
der Aufführung uns gute Hoffnungen für die Zukunft 
der Vokalmuſik in dieſem Winter, — es wird uns der 
Händelſche Judas Makkabäus und zunächſt ein neues 
Werk von Rubinſtein in Ausſicht geſtellt, — eingehtöbt hat. 

Fürſt Radziwill war ein ausgezeichneter Violoneell⸗ 
ſpieler. Er hat dieſes edle Inſtrument auch in dem 
Werke in Rede mit Vorliebe behandelt und wir gedenken 
um jo lieber der vortrefflichen Ausführung der Gello- 
partie durch Herrn Klahr, als dieſelbe uns zu unſerer 
Freude von der völligen Geneſung des Künſtlers über- 
zeugt hat. 

Die großartige, aber ſehr ſchwere Fuge aus dem 
Mozartſchen C-moll-Quartett, welche Fürſt Radziwill als 
den Character des Gedichts bezeichnend zur Introduction be- 
nutzt wiſſen wollte, wohl weil der beſcheidene Dilettant 
ſich die Kompoſitionen einer ſelbſtſtändigen Fauſtouvertüre 
nicht zutrauen mochte, wurde nicht geſpielt. @. 


Gerihtszeitung. 
Criminal⸗Gericht. 


[Diebſtahl.] Auf der Anklagebank erſcheint heute der 
Arbeiter Franz Tobiaski in der Gefangenenkleidung, 
angeklagt, am 4. Novbr. d. J. einen blauen Tuchrock im 
Werthe von 5 Thlrn. aus dem Laden des Herrn Auerbach 
geſtohlen zu haben. Der Angeklagte läugnet beharrlich 
und ſagt, daß er unſchuldig ſei wie die Sonne am 
Himmel. Auf die Frage des Herrn Vorſitzenden, ob er 
ſchon einmal beſtraft ſei, antwortete er: Nein! Der 
Herr Vorſitzende ermahnt ihn, daß er ſich beſinnen möge. 
Sei er beſtraft, jo würden es ſchon die Acten beweiſen. 
In dieſen ſtänden ſeine Verbrechen verzeichnet. Ob er 
denn nicht im Jahre 1854 ſich des Diebſtahls ſchuldig 
gemacht und zu Neuſtadt im Gefängniß geſeſſen? O nein! 
antwortete Tobiaski; ich bin ja ſchon 4 Jahre verhei⸗ 
ratbet, wie ſollte ich ſchon geſtohlen haben? — Hierauf 
tbeilt der Herr Vorſitzende das Sündenregiſter des Ange⸗ 
klagten mit, woraus ſich ergiebt, daß er bereits 11 Mal 
wegen Diebſtabls beitraft und ſogar 2 Jahre Gefängniß. 
ſtrafe erlitten hat. Dieſe genaue Kenntniß feines frühe⸗ 
ren Lebens überraſchte Tobiaski in dem Maße, daß er nun- 
mehr alles Läugnen für unnüß hält. Ja, ja, ſagt er, 
ich babe den Rock geſtohlen, es iſt wahr. Auf die Auf: 
forderung des Herrn Vorſitzenden, den Hergang des 
Diebſtabls zu erzählen, erzählte er in folgender Weiſe: 
Eines Nachmittags kam ich in die Nähe des. Auerbach» 
ſchen Ladens und hatte Luſt mir einen Rock zu ver⸗ 
ſchaffen; es war kein Menſch vor der Thür, und ich 
nahm mir einen blauen Rock, der mir ſogleich etwas klein 
vorkam. Als ich ſchon in Sicherheit war, begegnete mir 
ein Fuhrmann, dem ich ihn zeigte. Der Fuhrmann 
fagte: Das Ding iſt dir zu klein. Du mußt es ver⸗ 
kaufen oder vertauſchen. Nun ging ich in einen Laden 
und bot den Rock zum Kauf an. Da wollte man mir 
aber nur 4 Thlr. geben und ich wollte mehr haben. Deßhalb 
ging ich in einen andern Laden und fragte einem Herrn, 
der da ſtand, ob er nicht Luſt, hätte, das Stück Zeug zu 
kaufen. Dieſer aber packte mich gleich beim Kragen, und 
ſchrie: Du verfluchter Spitzbube, den Rock haft Du ja 

eſtohlen; 15 ſagte, ich hätte ihn von einem kleinen 
Piven gekauft, den ich nicht gekannt. Das wollte aber 
kein Menſch glauben, und ich wurde ins Gefängniß ge⸗ 
bracht. Nach dieſem Geſtändniß wurde der Angeklagte 
dem Antrag des Herrn Staats-Anwalt gemäß von dem 
Gerichtshof zu einer Juchthausſtrafe von 2 Jahren und 
Stellung unterPolizei-Aufſicht auf gleiche Dauer verurtheilt. 
— — — — —— 
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Von Marie v. Roskowska. 
(Fortſetzung.) 

In dieſem Augenblick kam Karl herbei; er hatte 
den Wagen durch die Lichtung halten ſehn und glaubte, 
es ſei etwas vorgefallen, wobei man ihn brauchen 
könne. Die Landſchaftsräthin rief ihm zu, den Schleier 
herabzuholen, doch zögerte er, weil er am Ende eines 


auf dieſer Stelle ſo viele Perſonen verunglückt oder 
wenigſtens ins Waſſer gefallen find; fo wird man doch 

ohl die Ueverzeugung gewinnen, daß man dort in 
anderer Weiſe für den Schutz der Paſſave zur Nachtzeit 
ſorgen muß; namentlich durch Aufſtellung von Laternen. 

— Au eſtern beendigten Markte in Bromberg 
iſt eine eee Tu ch und anderer Manufaetur⸗ 

garen geſtoblen worden. Man vermutbete, daß die 
diebe ihren Weg nach Danzig genommen und batte 
ierher, behufs Reviſion der Waggons, an die Polizei 

börde telegraphirt, um den ankommenden Nachtzug 
genau zu revidiren und verdächtige Perſonen und Packete 
anzuhalten. Wie wir hören, iſt dieſe Vorſichtemaßrezel 
ohne Erfolg geblieben. Es ſoll aber ein Paſſagierbillet 
nach Danzig gefeblt babeu, das noch in Dirſchau vor 
anden geweſen; folglich iſt wohl anzunehmen, daß die 
eplende Perſon in Prauſt abgeſtiegen iſt, um der zu 
dermuthenden Reviſion zu entgehen. de 

— Geſtern Abend zwiſchen 6—7 Uhr iſt bei de 
—— kan der in der Hökergaſſe wiederum 
ein gewaltsamer Einbruch beabfichtigt worden. Die Thüre 

in das Schloß berum war bereits durchgebohrt, als ein 

Migier die Uebeltbäter verjagte; es gelang jedoch den 
defäßrlichen Obſervaten Steffan, der bereits jahrelang 
in Zuchthauſe geſeſſen, zu ergreifen, der wahrſcheinlich 
Hache geſtanden; doch behauptet er, zufällig ſich in der 
Räde der That befunden zu haben. 

Neufahrwaſſer, 1. Dezbr. Die Mannſchaft des, 
auf der Inſel Bornholm geitrandeten Danziger Schiffes 
„Gladiator“, Kapitain Steffen, iſt geſtern Abend hier 
pe angekommen. | 

öni . Wie in Berlin, ſo ſin 
die — der Fortſchritte partei in Vorſchlag 
gebrachten, hier anweſenden drei Kandidaten ſtenogra⸗ 
isch nachgeſchrieben und im Selbſtverlag des hieſigen 
Stenographen⸗Vereins erſchienen. nen de 

— ewiß zu den ſeltenen Fällen, 

Beamte N ae tert 50 Jahre hindurch auf ei ⸗ 
ner und derſelben Stelle beſchäftigt geweſen iſt. Zu bier 

n ehrenwerthen Beamten gehört der Oberregiſtrator 
unſeres Magistrats, Herr Schie lin und der Jubeltag, 
au welchem deſſen runde lange 50 Amtejahre abgelaufen 
find, iſt der nächſte Dienſtag, 3. 2 3 

— jeſigen Buch- und Kunſthandlung 
Bruno Ser 2 85 iſt eine intereſſante Photographie, 
ein Sekundenbild erſchienen, welches den Augenblick wie 
dergiebt, wo Se. Majeſtät der König in Königsberg nach 
er Krönung und im Krönungeornate auf den Schloß⸗ 
alkon getreten war und zu der Verſammlung ſprach. 
Das Bild, etwa 10 Zoll hoch und 8 Zoll breit, iſt die 
einzige Photographie, alſo die einzige getreue Darſtellung, 
die von der Feierlichkeit eriftirt. Die Ausführung iſt 
auch, ſoweit es bei Sekundenvildern möglich, ziemlich 
glücklich gelungen, indem, abgeſehen von der Darſtellung 
der Localitäten, die Tauſende von Perſonen ein ziemlich 
klares Bild geben und einzelne der Hauptfiguren ganz 
deutlich und durch die Lupe ſogar genau erkennbar ſind. 
Beſonders iſt auch die Abbildung Sr. Maj. des Königs, 
ſo wie die Ihrer Maj. der Königin und der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin K. H. am nahe belegenen Fenſter des Schloſſes 
vollſtändig gelungen. — Se. Maj. der König haben die 
Gnade gehabt, das Bild huldvoll entgegen zu nehmen, 
und von den Theilnehmern der hohen Feier ſind bereits 
zahlreiche Beſtellungen darauf gemacht worden. — Das 
Blatt koſtet 4 Thlr. 

— Dieſer Tage hat ſich hier ein Mönch aus Peters- 
burg aufgehalten, welcher bemüht war, Nonnen für ein 
dortiges Kloster anzuwerben. Der Mann heißt Mönch 
und gab ſich für den Geſchäftsführer einer Fabrik aus, 
doch ſcheint ein anderes ſchändliches Gewerbe, wie es über 
die ruſſiſche Grenze hinaus leider nur zu oft getrieben 
wird, der Hauptzweck ſeines Hierſeins geweſen zu ſein. 
Dieſer Mönch nämlich, der für das Cölibat nicht ſehr 
eingenommen ſein muß, hat ſich hier mit verſchiedenen 
hübschen Kellnerinnen verlobt und verſucht, fie unter dem 
Verſprechen der Ehe nach Rußland mitzulocken. So viel 
uns bekannt, iſt indeſſen keines von den Mädchen in die 
Schlingen dieſes Mormonen gegangen. Dagegen wurde 

etzterer Sonnabend von der Polizei geſucht, weil er Einer 
ſeiner Verlobten einen goldenen Ring gegen ihren Willen 
entführt hat, angeblich zum Unterpfand ihrer Treue. Der 
Mann ſoll indeſſen ſchon Freitag Abend ſich auf und 
davon gemacht haben. 


Concert. 

Die Aufführung der Radziwill'ſchen Compoſitionen 
zu Goetbe's Fauſt vom Reh feld' ſchen Geſang⸗Verein 
am Abend des 30, November hatte den Apollo⸗Saal bis 
auf den letzten Plat gefüllt. — Wir gönnen dem thäti⸗ 
gen und eifrigen Dirigenten, welcher das Werk, ſo viel 
uns bekannt, hier zum erſten Male mit großem Orcheſter 
zur Aufführung brachte, von ganzem Herzen dieſen Er⸗ 
folg, noch mehr denjenigen des ſichtlichen Intereſſes der 
Wehe Bee das Werk von Anfaug bis zum Schluſſe 

Die Radziwill'ſche Muſik zum Fauſt, von welcher wir 
den Verhältniſſen entſprechend, einen reichhaltigen Aus⸗ 
zug hörten, wird, ſeit dem die Singakademie zu Berlin 
durch Herausgabe der Partitur und des Klavierauszuges 
dieſelbe weiteren. Kreiſen zugänglich gemacht hat, immer 
— und mit Vorliebe gehört, und das mit vollem Rechte. 

na ein hochbegabter Dilettant, wie Fürſt Anton 
Radziwill, ſich die Aufgabe ſtellt, nicht ſowohl einzelne 
r muſikaliſchen Compoſition unmittelbar herausfordernde 
heile des Fauſt zu komponiten, — das war auch ſchon 
vor ihm geſchehen, — jondern das gewaltige Dichterwerk, 
muſikaliſch auszulegen, zu ergänzen und zu durchdringen; 
wenn er dieſelbe in glühender Begeiſterung feſthält und 
in ernſter beharrlicher langjähriger Arbeit zum Ziele 
rt: ſo iſt das eine des Ruhmes würdige That, die wir 
— t geringer ſchätzen, auch wenn wir zugeben müſſen, 
B jene Aufgabe, gegenüber dem geheimnißvollen und 


( Aftes hing, der zu ſchwach ſchien, einen Mann zu 


tragen. Obgleich er in feiner Jugend oft die ſchwan⸗ 
kenden Gipfel eines Baumes erſtiegen, hatte er jetzt 
doch keine Luſt, ſich um eines ſeidnen Fetzens willen 
in Gefahr zu ſtürzen; gehörte er doch nicht mehr 
ſich allein an. Er ſchlug daher vor, den Schleier 
mit einer Stange herabzuangeln, was die Gnädige 
jedoch nicht wollte, weil er dabei zerriſſen worden wäre. 

Karl klimmte endlich auf den Baum, das bedenk⸗ 
liche Krachen der Zweige ließ ihn indeß bald wieder 
inne halten. Nun wurde die Landſchaftsräthin un⸗ 
geduldig und ärgerlich. Der Himmel bezog ſich immer 
mehr; ſie ſah den Schleier, der fünf Thaler gekoſtet, 
durch den böſen Willen ihres Tagelöhners verderben. 
Karls Bedenklichkeit hielt ſie für böſen Willen, denn 
die Leichtigkeit, mit der er ſo weit gekommen war, 
ſchien ihr ein Beweis, daß er den koſtbaren Gegen- 
ſtand ohne Schwierigkeit erreichen könnte, wenn er 
nur wollte. Sie ſagte ihm das und drohete, ihn bei 
ihrem Manne zu verklagen. 

„Aber, gnädige Frau, iſt denn das Stückchen Zeug 
werth, daß ich meine Geſundheit dranſetze?“ fragte 
er unwillig, und ſchickte ſich zum Hinunterklettern an. 

Die Gnädige war ſehr aufgebracht; ſie meinte, 
der Aſt werde unter ihm nicht brechen, wenn er nicht 
ungeſchickt ſei. Sie fühlte ſich auf das Höchſte er⸗ 
bittert, daß ein Arbeiter es nicht für eine Ehre hielte, 
ihr einen Dienſt zu erweiſen. 

„Solche Art Leute ſind freilich tölpiſch wie die 
Bären; äußerte Albertine ſpöttiſch. „Wenn wir nur 
irgend einen gebildeten Menſchen hier hätten!“ 

Karl, gereizt und verletzt, machte weiter keine 
Einwendung; er kletterte ſchnell empor und ſuchte den 
Schleier zu erreichen, ohne das Gewicht feines Körpers 
auf einen der ſchwächern Zweige laſten zu laſſen. 

„Nur noch eine Viertel Elle weiter und ja be⸗ 
hutſam, daß er nicht zerreißen wird!“ rief die Dame, 
erfreut über die Ausſicht, den ſchon verloren gegebenen 
Schleier unbeſchädigt wiederzuerhalten. 

Karl ſtreckte den Arm aus und erfaßte glücklich 
den Schleier, allein gleichzeitig gab der Aſt unter 
ihm nach; er griff mit beiden Händen nach einem 
andern, um ſich zu halten, doch dieſer brach. Er 
ſtürzte hinab und blieb regungslos auf dem Rücken 
liegen. 

Albertine war aus dem Wagen geſprungen und 
erhaſchte den Schleier, den der Wind ihr entgegen 
trieb. Dann rief ſie entſetzt: „Mein Gott, er iſt 
am Ende gar todt!“ 

Der Kutſcher trat zu Karl, welcher kein Lebens⸗ 
zeichen gab. Mutter und Tochter waren ſehr beſtürzt 
und die Eine nicht minder rathlos, als die Andre. 
Zufällig kam grade eine leere Holzfuhre, auf welcher 
der Bewußtloſe nach ſeinem Hauſe geſchafft wurde. 
Die Damen kehrten eilig nach Auguſtenburg zurück 
um ſich vor dem Regen zu bergen, von dem ſchon 
einzelne große Tropfen fielen. 

. 

Ein Jahr war vergangen und wieder war es 
Mai, allein das junge Ehepaar trat nicht ſcherzend 
und lachend aus der Thüre der niedern Wohnung. 
Karl ſaß drinnen in einem alten Lehnſtuhl, bleich 
abgezehrt, mit verwildertem Bart und ftarrte gedanken 
los auf die Krücke in ſeinen Händen. Die Erſchütte⸗ 
rung des Rückenmarks bei jenem Sturz hatte ihn 
faſt ganz gelähmt. Johanna ſuchte ihr weinendes 
Kind zu beruhigen; auf ihren erblaßten, eingefallenen 
Zügen ſtand eine lange traurige Geſchichte von 
Schmerz und Noth. Der Säugling war ſchwächlich 
und verkümmert und in der Stube wie in der Klei⸗ 
dung, eine drückende Armuth ſichtbar. Doch fehlte 
die beinahe unzertrennliche Begleiterin des Elends, 
die Unſauberkeit; es war Alles in hohem Grade reinlich. 
g „Mein armes, kleines Würmchen!“ ſagte die 
junge Mutter mit tiefem Weh. „Du biſt fo unſchul⸗ 
dig und mußt ſchon ſo grauſam leiden. Wirſt Du 
es aushalten, oder werden wir Dich verlieren, ehe 
Du noch vom Leben weißt? Wirſt Du von mir 
gehn, ohne daß Du ein einziges Mal: Mutter zu 
mir geſagt haſt? 

„Am Beſten wäre es ſchon!“ murmelte Karl vor 
ſich hin. „Wozu ſoll es groß werden und vom 
Leben wiſſen? 

„Es hätte Alles überſtanden, aber ich möchte 
7 Ki; Baade Ih ſehr gern behalten!“ verſetzte 
ie mit zuckenden Lippen, indem ſi ind zärtli 
Her 1 4 p ſie das Kind zärtlich 

„Das iſt nun Eure geprieſene Mutterliebe!“ ſagte 
er bitter. „Das Kind behalten wollen, wenn man 
einſieht, daß es zum Elend verdammt iſt! O ich 
wollte, meine Mutter hätte mich —“ er hielt inne 
und vollendete den begonnenen Satz nur in Gedanken. 


(Foriſegung folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


1112| 334,18 [ 6,2 WNW. mäßig, bez., trübes 
| Weiter. 

2 8 336,04 [ 3,1 NW. friſch, es bezieht aus W., 

bühige Luft, Regenſchauer. 

12) 336,61 [＋ 4,6 NW. friſcher Wind, ſeit 9 U. 

hell, Horiz. im NW. bühig. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend, 30 November. Obwobl an 
unſerm Kornmarkt d. W. hindurch keine Lebbaftigkeit auf⸗ 
tauchte, zeigt der Umſatz von 1000 Laſten Weizen doch 
eine vorherrſchend gute Meinung. Beſonders angenehm 
waren die beſſeren Gattungen und dieſe wurden zum 
Theil mit fl. 5 bis 10 gegen die Preiſe der v. W. höher 
bezahlt. Extrafeiner 133. 34pfd. Weizen iſt pro Scheffel 
zu notiren mit 110 bis 1125 Sgr.; feinbunter und hoch⸗ 
bunter 130. 32pfd. mit 100. 103. 1073 Sgr.; guter bunter 
127. 29pfd. mit 95 bis 98 Sgr.; abfallende bunte 124. 
126pfd. Gattungen mit 87 bis 93 Sgr.; guter rother 
125. 26pfd. mit 88 bis 90 Sgr. Auf Frühjabrlieferung 
ſind einige 100 Laſten nach ähnlichen Preisverhältniſſen 
in verſchiedenen Abſtufungen geſchloſſen worden. — Der 
Verkehr in Roggen war eigeutlich lebhafter, das Quantum 
ſelbſtverſtändlich jedoch kleiner. Es wurden 300 Laſten 
gemacht, meiſtens zur Verſendung zu feſten Preiſen, die 
aber zuletzt wichen und geſtern ergab ſich ein Fall von 
1 bis 2 Sgr. pro Scheffel. Geſtrige Schlußnotirungen: 
118. 24pfd. 62.63 Sgr., 125. 29pfd. 634.64 Sgr. Alles 
auf 125pfd. für jedes Pfund m. o. w. 4 Sgr. zu o. ab. 
— Von Gerſte läßt ſich nicht viel mehr ſagen, als daß 
grobe noch ſchwerer unterzubringen iſt als kleine. Erſtere 

i 108. 112pfd. iſt für jetzt werth 43 bis 46 Sgr., ſchöne 
113. 116pfd 48 bis 50 Sgr. Kleine 104. Spfd. 40 bis 
44 Sgr., weiße 110. 13pfd. 46 bis 49 Sgr. Zufuhr 
unbedeutend. — Hafer wird knapp. Zum Konſum be⸗ 
zahlt man guten 70pfd. mit 28 Sgr., ſchönen weißen 
75pfd. mit 30 Sgr. — Von Erbſen wurde die Zufuhr 
ſtärker, fand aver ſo matte Aufnahme, daß der Preis 
um 3 bis 4 Sgr. gegen v. W. fiel. Futter» 55 bis 
57 Sgr., Koch⸗ 60 bis 63 Sgr., beſte 65 bis 6635 Sgr. 
— Ein Gleiches ergab ſich mit Spiritus. Es kamen 
600 Ohm und dieſes Quantum im Verein mit den ber⸗ 
liner Notirungen warfen den Preis täglich niedriger. 
Anfangs machte man 19 Thlr. pro 8000 Z Tr., dann 
183, 183, 18 Thlr. Doch will man bemerken, daß Käufer 
da ſind, dte jedoch abwarten, um wohlfeiler zu kaufen. 
— Die Witterung war meiſtens unangenehm, für die 
Fortdauer der Schifffahrt jedoch erſprießlich und leiſtet 
Jonathan für ſeine Exceſſe nicht Genugthuung, fo dürfte 
durch dieſes milde Wetter in unſerm Kornhandel, Holz⸗ 
geſchäft und Hafenverkehr noch eine außerordentliche Leb 
haftigkeit ermöglicht werden. Es ſtehen Intereſſen auf 
dem Spiel wie kaum je zuvor. Bei dieſen Querellen handelt 
es ſich um Weltſtellung. 


Danzig. Vom 1. bis 31. November wurden von 
hier aus an Getreide, Wicken, Lein⸗ und Rappfaamen 
ſeewärts verſchifft: 7218 L. 25 Sch. Weizen, 3429 L. 
46 Sch. Roggen, 442 L. Gerſte, 725 L. 17 Sch. Erbſen, 
348 L. 29 Sch. Rappſaamen und 21 L. 18 Sch. Wicken. 


Courſe zu Danzig am 2. Dezember: 
Bri Geld gem. 


London EM. . tlr. 6.2083 — — 
Hamburg 2 M. 1404 — — 
Amſterdam 2E Mm. 140 — 1407 
Staats⸗Schuldſcheine 33 7 89 . — . 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 3) . . . — — 97 
Staasanleihe 4%. . 108 HE 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Angekommen am 1. Dezbr. 
J. Gieve, George, v. London; J. Vanſelow, George, 
v. l'Orient; Z. Fredrikſen, Amalia, v. Norkjöping; F. 
Wilcken, Humboldt, v. Havre; P. Schau, Nicolina Petrea, 
v. Rönne; J. Burnes, Alex. Liddle, v. Copenhagen; u. 
M. Sommer, Sirius, v. Calais, m. Ballaſt. 
Retour: 
R. Anderſen, Nancy; u. A. Pagel, Wiihelmine. 


Producten⸗Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 2. December. 
Weizen, 405 Laſt, 132, 131, 130pfd. fl. 630, 640, 
642-650; 130, 129. 30, 129, 128. 29 pfd. fl. 585, 
605, 6121-615; 128pfd. fl. 600; 127pfd. fl. 570, 
rth. fl. 555. 
Roggen, 32 Laſt, fl. 375—381 pr. 125pfd. 
Gerſte gr., 3 Laſt, 112. 13pfd. fl. 282. 
Erbſen weiße, 20 Laſt, fl. 385; grüne fl. 495—540. 
Stettin, 30. November. Weizen Söpfd. 80 —87 Thlr. 
Roggen 77pfd. 50 —51 Thlr. 
Rüböl 125 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 184 —3 Thlr. 
Königsberg, 30. November. Weizen 80—105 Sgr. 
Roggen 55—65 Sgr. 
Gerſte gr. 45—50 Sgr., kl. 40—46 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen gr. 70-90 Sgr., w. 60—65 Sgr. 


Angekommene Fremde. 

Im Engliſchen Hauſe: 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Baron v. Schmalenſee 
a. Paglau, Rittmeiſter Simon a. Marienſee u. Steffens 
a. Mittel Golmkau. Hr. Juſtizrath Droſte n. Fam. a. 
Pr. Stargardt. Hr. Regierungs Aſſeſſor Parey n. Gattin 
a. Marienburg. Der Königl. Oberförſter Hr. Pauly a. 
Carthaus. Die Hrn. Kaufleute Budde a Mannheim, 
Stark u. Roth a. Berlin, Hoffmann a. Cöln, Strömel 
a. Breslau, Gobbers a. Crefeld und Lotinga a. 


Sunderlaad. 
Hotel de Berlin: 

Hr. Eiſenbabnbeamter Fiebelkorn a. Bromberg. Die 
Hrn. Kaufleute Roſenthal a. Bromberg, Mendelsſohn, 
Jänicke und Kreft a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Der Königl. Kammerherr u. Rittergutsbeſitzer Hr. 
Lous a. Klaukendorf. Hr. Gutsbefiger v. Bernowski a. 
Warſchau. Hr. Waſſerbau⸗Inſpector Erdmann a. Ma⸗ 
rienwerder. Die Hrn. Brauereibeſitzer Keutel u. Wejen- 
berg a. Königsberg. Hr. Student Bielde a. Königsberg. 
Hr. Hopfenhändler Klein a. Bamberg. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Keutſch a. Gräfroth, Körner u, Roſien a. Berlin, 
Eger a. Rheydt und Wolf a. Berent. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Partikulier Graf Blumenthal a. Magdeburg. 
Hr. Rittergutsbeſitzer v. Micielskt a. Bojanowo Hr. 
Gutsbeſitzer Detert a. Bobau. Hr. Domamen-Verwalter 
Grellmann a. Demmin. Hr. Student Hollleben a. 
Heidelberg. Hr. Auscultator Bergmann a. Berlin. Hr. 
Fabrikant Nehring a. Oldesleben. Die Hrn. Kaufleute 
Leviſohn a. Hamburg, Seiffert a. Magdeburg, Henckel 
a. Mannheim, Hilger u. Körner a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Oberſt a. D. Merchenthin und Hr. Hofrath 
Schmitgen a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſitzer Graf von 
Reichenbach n. Gattin a. Breslau. He. Fabrikbeſitzer 
Lohmeyer a. Nienburg. Hr. Rentier Schwahn a. Berlin. 
Hr. Aſſekuranz⸗Inſpector Strey a. Tilſit. Hr. Fabrikant 
Jacobſohn a. Stettin. Die Hrn. Kaufleute Hoffmann 
u. Marcuſe a. Poſen und Jäger a. Frankfurt. 

Deutſches Haus: 

Hr. Steuermann Stöckius a. Berlin. Hr. Land⸗ 
wirth Hartoch a. Thüringen. Hr. Capitän Schiebelbetn 
a. Swinemünde. Hr. Gutsbeſitzer Tourbie a. Strzepoch. 
Hr. Kaufmann Müller a. Pr. Stargardt. Hr. Kfm. 
Hannemann a. Königsberg. Hr. Gutsbeſitzer Krimmer 
a. Neiſſe. 


Todes⸗Anzeige. 
55 Geſtern Vormittag 9 Uhr ſtarb unſere einzige 
Tochter Marie in einem Alter von 6 Jahren 
und 4 Monaten. 

5 Um ſtille Theilnahme bittet die durch die 
gefährliche Krankheit ihres Mannes doppelt 


gebeugte Mutter 
Kirchner geb. Wendt. 


Stadt- Theater in Danzig. 
Dienſtag, den 3. Dezember. (3. Abonnement No. 10.) 


Das Nachtlager in Granada. 
Romantiſche Oper in 2 Acten. Muſik von Kreutzer. 
Von heute ab werden wieder Beſtellungen 
uf Plätze zu den Vorſtellungen der K. K. 
Hofſchauſpielerin Friederike Gossmann im Theaterbüreau, 
Kohlenmarkt 13, entgegengenommen. 
Mittwoch, den 4. Dezbr. (Abonnement suspendu,) 
Vierte Gaſtdarſtellung der Kaiſerl. Königl. 
Hofſchauſpielerin Friederike Goßmann. 


Erziehungsreſultate, 
oder: 
Guter und ſchlechter Ton. 
Luſtſpiel ne — von Blum. 
Vorher: 

Feuer in der Mädchenſchule. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Förſter. 
(Margarethe — Marie — Friederike Goßmann.) 

B. Dibbern. 


Soeben erſchien in Kommiſſion bei Tranz Duncker 
in Berlin und iſt vorräthig in allen Buchhandlungen, 


in Danzig be S. Anhutn, 


Langenmarkt No. 10: 


Einiges aus meinem Leben, 
Pinus IX., Napoleon III., 


die Jeſuiten, Italien und Oeſterreich. 
Von G. H. Arckwort. 
16 Bogen 8%, Eleg. geh. 24 Sgr. 


Berliner Börſe vom 30. November 1861. 


ni 3. Br. Gld. 2 Zf. Br. Gld. 
Pr. Freiwillige Anleihe... 4411028110284 Pommerſche Pfandbriefe 4 100 99 
Staats Anleihe v. 180 B Er c 1850 107% Poſenſche do. iini 4 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 43 103 102 do. do. 23222 3 4, 28 
do. v. 18558 .. 41 103102 do. neue do. HE SL, 1 
do. v. 18588. 4 | 994] 998 Weſtpreußiſche do. eee 
Staats ⸗Schuldſcheine 33 90 | 89 do. do. nn 
Prämien- Anleihe v. 1355. 13411192 | 118% Danziger Privatban e 4 954 — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34 — | 87 An ebend e sin 02 
do. do. „ „„ 4 984] —. Magdeburger doe 4 —— 30 
Pommerſche DO. „ ee 0 904 j Pofener Den eee ene med A) 


Gemälde: Ausftellung. 

Folgende Bilder werden von Sonnabend, den 

. d. M., im Saale des grünen Thores, 
ausgeſtellt ſein: 
Von C. Scherres: 
„Nach dem Regenwetter auf der Landſtraße.“ 
„In ſtiller Mondnacht am Oftieeitrande bei 
„Vier landwirthſchaftliche Aquarellen“. 
Von W, Stryowski: 
„Der Heine Slovakiſche Drähtbinder.“ 
„Drei Fliſſenbilder.“ 
„Schlittſchuhläufer.“ 
Von Dulken: 

„Zwei Portraits.“ 


Von O. Brausewetter: 
„Slovakiſcher Drabtbinderjunge.“ 
Die Ausſtellung iſt täglich von 10 Uhr Vormittags 
(an Sonntagen von 11 Uhr) bis 4 Uhr Nachmittags 


geöffnet. Entree 5 Sgr. 
Wilhelm Stryowski. 


Zoppot.“ 


Carl Scherres. 
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Empfehlenswertheste Testgeschenke 
für junge Kaufleute 
aus dem Verlage von J. Engelhorn 
in Stuttgart, 


Wechseilehre 


nach den deutschen und ausläudischen Ge- 
setzen für den praktischeu Gebrauch des 
Handelsstandes dargestellt von Dr. Osear 
Wächter. 51 Bogen gross 8°, nebst einer 
Tabelle des deutschen Wechselrechts, Preis 
3 Thlr. 


Die Buchführung 


und die damit verbundenen schriftlichen 
Ausarbeitungen von Lauis Schmidt, 
Vorsteher einer kaufmännischen Lehranstalt, 
31 Bogen gross 80. Preis 14 Thlr. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Denjenigen, welche bei den Herren Col 
lecteuren keine Looſe erhalten haben, 
Jofferirt ½, ½- u. ¼ͤ„Looſe billigit 
Stettin. &. . Kaselow, 


Große Oderſtraße No. 8. 


P — —— 
Eine Erzieherin, 
welche in Muſik, Franzöſiſch, Engliſch und allen Wiſſen⸗ 
ſchaften Unterricht ertheilt, ſucht eine Stelle. Näheres 
in der Expedition dieſes Blattes. 


Die ſo beliebte 


Veilchen⸗Seife = 
habe ich ohne Ecken anfertigen laſſen und empfehle 
dieſelbe A Stüg 6 Szr., bei Abnahme von 6 Stück das 
7. Rabatt. W. Schweichert, 
Langgaſſe No. 74. 


— 
Die Magdeburger Feuerver- 
sicherungs-Gesellschaſt 
versichert zu billigen und festen Prämien 
Gebäude, Mobilien und Waaren aller 

Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande, 
Der unterzeichnete, zur sofortigen 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt-Agent, sowie der Special-Agent 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken- 
gasse No. 41. u. Hr. Herm. Gronau 


Wollwebergasse 3. ertheilen bereitwilligst jede 
zu wünschende Auskunft und nehmen Versicherungs“ 
Anträge gern entgegen. 
Carl H. Zimmermann, 
Haupt- Agent, 
Hundegasse No. 46. 


Spielkarten 


aus den Fabriken von Heid born und Wegenel 
in Stralsund bei 


Ernst Doubberck, 


Buch- und Kunst-Handlung 
Langgasse 35. 


2 3. Br. G 
Pommerſche Renten brief 4 9 — 
Poſenſch do. ae 4 7 97 
dau. . age Sen zu J 8 2 

reußiſche Bank⸗Anthei Parts 123} | 
Oeſterreich. Metalliques 8 10 

do. National-Anleigjñůhhe . 5 — 5 
do. Prämien⸗Anleighe 4 — 9 
Polniſche Schatz Obligationen. 4 805 7 
Den Cen e dss st. Aserar 2 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 864 
. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


